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Auf der Suche nach dem „Freien Willen“ 

Von Nina & Torsten Römer

Das Ausstellungsprojekt Malerei°Aktion°Installation°Skulptur (M°A°I°S) begann ganz frei und die erste Ausstellung des Projekts hatte kein Thema. An M°A°I°S nahmen 69 internationale Künstlern teil: Sie stellten im Jahr 2000 im Kölner Bunker in der Körnerstraße aus. 

Und schon im nächsten Jahr, 2001, erklärte man den Tod zum Ausstellungsthema. Die Verbindung zum Ausstellungsort, einem Berliner Kalter-Krieg-Bunker, kam durch eine aus der Ukraine stammende und in Düsseldorf lebende, jüdische Künstlerin zustande. Die Berliner Unterwelten e.V. ermöglichten 90 Künstlern ihre Werke im Arbeiterbezirk Wedding zu präsentieren. Die Besucher wählten ihren Lieblingskünstler, der nicht nur einen Pokal zum Preis bekam, sondern somit über den Tod siegte. Zur Finissage der Ausstellung erschien ein Katalog, in Schwarz-Weiß. 

Das Projekt wurde fortan in Multicultural°Art°International°System umbenannt beziehungsweise auf Mais°Alors°Intuition°Super getauft. Ein amerikanischer Künstler brachte die Idee auf, eine Bunker-Biennale zu initiieren. Doch zunächst gedeihte M°A°I°S weiter im Haus am Lützowplatz. Die nächste Ausstellungsreihe trug den Namen „eins zu eins“, das ergab zwei Ausstellungen. 

Wir gingen auf die Barrikaden und realisierten das zensierte Triptychon „Infinite Justice“ in der Galerie Barakk hinter dem Maxim Gorki Theater. Multiplizität°als°Ideenproduzierendes°System wurde 2002 als künstlerischer Dialog zwischen England und Deutschland im Rahmen der Liverpool Biennale verstanden und trug den zweideutigen Titel „the good and the bad“. 

2003 startete das utopische „Paradiesprojekt“. Resultierend aus einer deutsch-russisch-französischen Konferenz in Moskau, fand in Berlin am Platz des Zaren Alexander II die große Paradies-Show mit dem Anspruch auf Anti-Darwinismus statt. Sie zeigte die Vielseitigkeit des Möglichen. 250 Künstler waren am unterirdischen Konstrukt beteiligt. 

Paradies wurde ansteckend und infizierte den Düsseldorfer Malkasten, den Münchener Kunstbunker Tumulka, die Moskauer Neue Manege und die russische Stadt Petrozavodsk, unweit der finnischen Grenze. Als „Paradiesprojekt“ lud uns ein Engel aus der Kastanienallee zum 1. Berliner Kunstsalon ein. Die Paradies-Station war ein Blind-Date-Raum für Adam und Eva, welche sich zuerst aus dem Kaffeesatz prophezeien lassen konnten und sich dann die Möglichkeit mit der Hochzeits-Rikscha zu fahren nicht entgehen ließen. 

Am Ufer begegneten wir eines Abends Falk Walter und ankerten damit in Kreuzberg: Sicherlich hast du einen Bunker?... Ja, woher weißt du das? Per Zufall – oder war es Schicksal? – stießen wir auf den freien Willen. Ein ehemaliger WG-Mitbewohner von Torsten ist Psychologe. Extasy ist sein Forschungsgebiet. In der Forschung sei der freie Wille das Thema, in der Kunst nicht? Gibt es so etwas wie den freien Willen überhaupt? Wer flieht über Russland, die Mongolei und China nach Westdeutschland und landet schließlich im vereinigten Deutschland? 

60 Jahre Kriegsende. Mikhail Sergejewitsch 20 Jahre später... Die Wunden sollen heilen, tapeziert werden. Die unterirdische Mauer des Todesstreifens in Treptow sollte spiegelnd oder durchsichtig sein – ein Birkenwald. Eitelkeit hin oder her, Egozentrik richtig dosiert. Wir entschieden – des objektiven freien Willens und des künstlerischen Konzepts Gorbatschows wegen – uns der Idee der „lustigen Demokratie“ anzunähern. Die siebenköpfige Jury entschied über den freien Willen. Sind wir, Lothar Andrée, Sabine Beyerle, Edgar L., Clemens Krauss, Silvina Der Meguerditchian, Nina und Torsten Römer im Stande dies zu tun? Wollen wir tun, was wir wollen oder wollen wir das, was wir tun? Die Vorschläge von annährend 400 Bürgern analysierten wir und wählten schließlich aus, hielten Jury. 

Einst hatte Viktor unser Projekt mit „Freundschaftsart“ bezeichnet. Soll man zurückblicken oder immer vorwärts schauen? Ist M°A°I°S existent? Ist es ein Gewächs wie die Birke, das sich an alle Boden- und Klimaverhältnisse anpassen kann? 

Immer wieder ist es ein Mysterium, was wir tun und warum wir es tun. Sind wir Kuratoren oder Auswahlkomitee? Sind wir Politiker oder Künstler? Sind wir gefährdet, süchtig oder verdammt? Wir wissen keine Antwort. Doch so lange die Gedanken schweifen, wissen wir nicht, was wir wollen – und sind frei.

